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Die grobe Schilksaisprove
Es ist eine einfache Wahrheit , daß in einem Kriege die

größten Belastungsproben und Krisen nicht zu Beginn ein-
treten , sondern in dem Zeitpunkt , in dem die miteinander
ringende » Mächte ihre gesamte Kampskraft und ihre gesamten
Machtmittel in die Waagschale werfen , um unbedingt eine klare
Entscheidung zu erzwingen . Der Standhastigkeit des deutschen
Volkes und der unvergleichlichen Tapferkeit der deutschen
Grenadiere haben wir es zu verdanken , daß die Feinde sich
den Sieg nicht zu erschleichen vermochten . Weder die gegen
Deutschland gehetzten und mißbrauchten Hilfsvölker der Feinde,
noch der durch politische Intrigen herbeigeführte Verrat der
eigenen Bundesgenosse » brachten das deutsche Volk auch nur
eine Sekunde zum Wanken , auch der Versuch , einen Dolchstoß
von 1918 zu wiederholen , scheiterte . So blieb dem Gegner
die im ganzen Verlaus dieses Krieges gefürchtete militärische
Entscheidung als letzter Ausweg . Sie haben in den ver¬
gangenen Kriegsjahren die ungeheure Schlagkraft der deutschen
Wehrmacht in einer Weise kennengelcrnt , daß sie gewillt
waren , in die letzte Schlacht nur mit einem Aufgebot an Masse
und Material zu gehen , der alles bisher dagewesene weit in
den Schatten stellt . Das gilt insbesondere von den Sowjets,
die von jeher auch menschliche Massenopscr nicht scheuten , um
ihre Weltbolschewisierungspläne zu verwirklichen.

Das bolschewistische Aufgebot für die gegenwärtige grope
Winterosfensive ist so gigantisch , daß es die deutsche Abwehr
vollkommen überrennen und Niederwalzen sollte , so daß sie
überhaupt nirgendwo mehr einen festen Halt zu finden ver¬
mochte . Der Stoß der Sowjets zielt also mitten in das Herz
Deutschlands . Die von den Sowjets in den ersten acht Tagen
errungenen Erfolge sprechen eine ernste Sprache , und die deut¬
schen Wehrmachtbcrichte nennen mit aller Offenheit die vom
Feinde erreichten Ziele , so daß kein Mensch über die Größe
der Gefahr im Zweifel sein kan » , zumal wichtige Städte und
Gebiete in Feindeshand gefallen sind . Wenn die kommenden
Tage und Wochen auch noch kritisch sind , so zeichnen sich doch
auch heute schon die ersten Auswirkungen der von uns er¬
griffenen Abwehrmaßnahmen ab.

Einmal stehen noch in der Tiefe des Generalgouverne¬
ments vollkommen intakte Einheiten dem Angriff der sowje¬
tischen Infanteriemassen gegenüber und kämpfen sich Schritt
für Schritt zurück . Sie verhindern , daß der von den sowje¬
tischen Panzerspitzen durchstoßene Raum von den bolschewisti¬
schen Massen sofort « » gefüllt werden kann . Ferner hat sich
schon eine zweite Widerstandslinie gebildet , die den bolsche¬
wistischen Panzerspitzen Halt gebietet oder sie abdrängt , und
schließlich haben deutsche Eingreifverbände an verschiedenen
Stelle » schon deutliche Abwehrerfolge errungen.

Hinter diese !, ersten Widerslandsgruppen laufen nun groß¬
zügige Gegenmaßnahmen der deutschen Führung an , die wirk¬
sam zum Einsatz gelangen werden , zumal heute über die
Brennpunkte und Stoßrichtung der bolschewistischen Winter¬
offensive keine Zweifel mehr bestehen . Wir dürfen hoffen,
daß die Wirkung der deutschen Gegenmaßnahmen von Tag
zu Tag noch zunchmen wird , den » von hervorragenden Heer¬
führern werden alle verfügbaren Kräfte von Wehrmacht und
Volkssturm entschlossen zum Einsatz gebrächt . Wenn hinter
diesem Einsatzwillen die ganze Opserfähigkeit des deutschen
Volkes , wenn jeder in diesen harten Tagen seine Pflicht er¬
füllt . dann werden wir den Feinddruck zum Erliegen brin-
zen , dann wird es uns gelingen , die Lage zu bereinigen , und
die rücksichtslosen Blutopfer der Sowjets werden dann zu
ihrem eigenen Nachteil ausschlagen.

Die Hauptsache ist es . daß wir zum Schluß die wichtigsten
Lebens - und Nervenzentren des Reiches wieder fest in der
Hand haben . Der Kampf wird schwierig sein , aber so wie
wir letzten Endes im Westen die Lage meisterten mit dem
Erfolg , daß unsere Feinde nicht gleichzeitig gegen uns an-
treten ' konnten , so wird die bolschewistische Vernichtungswelle
schließlich zerschellen , wenn wir wie bisher in unserem Ver¬
trauen und in unseren Anstrengungen nicht Nachlassen.

Gelingt uns das . dann wird der Riesenaufwand für die
sowjetische Winterosfensive umsonst vertan sein . Wir wissen,
worum es geht , jeder Tag fordert von uns den ganzen Mann,
aber wir werden die große Schicksalsprobe bestehen ! Dazu ge¬
hört aber , daß wir auch im Alltag allen Schwierigkeiten und
Belastungen trotzen . Es werden wieder neue Beschränkungm
uns auferlegt . Wir wissen , daß der Eisenbahn - und Postver¬
kehr in wesentlichen Dingen eine Einschränkung erfahren har,
die alte Gewohnheiten und Selbstverständlichkeiten außer Kraft
setzt, denn es ist bestimmt ein Verzicht , wenn man lieben
Menschen keine Briefe mehr schreiben kann . Postkarte genügt,
das ist das Schlagwort der Zeit . Aber wir werden mit diesen
Dingen fertig so wie unsere Soldaten im Osten in beispiel¬
hafter Weise sich immer wieder der andrängenden Flut dem
Feind enkgegenstemmen . Diese wichtige Verbindung zwischen
Front und Heimat bleibt ja auch in den Feldpostbriefen auf¬
rechterhalten . Das Gesetz der Stunde lautet für jeden , daß
nichts erlaubt ist . was unserer Rüstung oder Kriegführung
auch nur im geringsten schadet . Amtliche Stellen können Wohl
anordnen , daß hier und da gespart werden muß . der Erfolg
aber solcher Appelle hängt einzig und allein von der Einsicht
und Einsatzbereitschaft des einzelnen ab . Wenn Kohle gespart
werden muß oder vorübergehend so verknappt , daß sie fehlt,
wenn der elektrische Strom so eingespart werden muß , daß wir
in bestimmten Sperrstundrn auf ihn verzichten müssen , dann
geschehen all diese Dinge nicht , um uns zu schikanieren , sondern
nm denen unter allen Umständen die notwendigen Waffen und
Munition zukommcn zu lassen , die für uns als Soldat ?» oder
im Volkssturm oder sonst aus gefährdeten Posten ihr Lebe»
einsetzen

Diese Kameradschaft der Tat , dieses ständige Bewußtsein,
daß wir alle an - mein Strang ziehen müssen , wenn wir der
Dinge Herr werden wollen , ist auch der tiefe Sinn des Volks-
opsers . Können wir im Hinblick auf die Gegenmaßnahmen
der deutschen Führung und auf die unvergleichlich tapfere
Haltung unserer Soldat - n an der Front den unbedingten
Glauben - haben , daß wir diese schwerste Schicksalsprobe be-

Beginnende Stabilisierung der Ostfront
Weiterhin drei Brennpunkte : Oberschlefien , Warthe , Ostpreußen

Aus dem Führerhauptquartter , 23 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Angriff südwestlich von Budapest gewann auch gestern,

wirkungsvoll durch Verbände der Luftwaffe unterstützt und nach

Abwehr stärkerer feindlicher Gegenangriffe , weiteren Raum nach
Norden.

Zwischen der Nordgrevze der Slowakei und der Weichsel wur¬

den die bis ins Gebiet von Makow vürgedrungenen Bolschewisten
im Gebirge avfgkfangev.

In Oberschl , sien scheiterten sowjetische Durchbruchsversuche am

Ostrand des Industriegebietes . Gegen den Nordrand und gegen
die Oder verstärkte sich der feindliche Druck . Heftige Kämpfe
toben in diesem Frontabschnitt besonders um Gleiwitz und

Oppeln . Im Kampfgebiet östlich Breslau warseo entschlossene "

Gegenangriffe unserer Verbände die Bolschewisten aus mehreren

Ortschaften . Aus dem Raume östlich Schieratz kämpften sich

starke Teile der in der Tiefe des Schlachtfeldes verbliebenen

deutschen Kräfte in die befohlene Aufnahmeliaie zurück . Führung
und Truppe haben hier in heldenmütigen Kämpfen unter schwie¬

rigsten Verhältnissen Hervorragendes geleistet . Bei Kalisch , Posen
und am Brombrrger Kanal dauern die erbitterten Kämpfe an.

Im Weflteil Ostpreußens schob sich der Feind gegen den zähen

Widerstand unserer Divisionen nach Norden und Nordostea in die

Räume südlich Elbing und Wahrungen vor . Im östlichen Ost¬

preußen haben sich dir Kämpfe an die masurische Seenplatte ver¬

lagert . Insterburg ging nach harten Straßenkämpfen verloren.

Am Pregel und an der Deime würben Uebersetzoersuche der Bol¬

schewisten abgeschlagen.
In Kurland traten die Sowjets nach starker Feueroorbereituog

mit Schwerpunkt südöstlich Li bau sowie südlich Frauenburg und

oordw stlich Doblen mit zahlreichen Schützendivisionen und Pan¬

zern zum Angriff an . Der feindliche Ansturm zerbrach an der

Standhaftigkeit der dort eingesetzten Truppen . In schweren Kämpfen
wurden 101 sowjetische Panzer vernichtet.

Im Westen scheiterte zwischen Roermovd u » d Geilenkirchen
erneut die Mehrzahl der englischen Angriffe . Rur bei Heinsberg'
drückte der Feind unsere Linien zurück . Dir Zahl der im Roer - Z

briickeukops seit Beginn der englischen Angriffe abgeschosseoe « j

Panzer hat sich aus 150 erhöht.

Im Laufe ihrer starken von Norden und Westen geführten An¬

griffe konnten die Amerikaner . gestern io das völlig zerstörte St.

Bich eivdringen . Gegen unsere Front südwestlich St . Dith und

am Clersabschoitt geführte feindliche Vorstöße scheiterten . Im Raum

von Manien , wo der Gegner mit zusammengesaßteu Kräften den

ganzen Tag über bis zu 14 mal angriff , find heftige Orts-

Kämpfe im Gange . Zwischen Relpertsweiler und Hagenau dran¬

gen unsere Truppen bis an den Roth - und Moderabschnitt vor

und säuberten das Gebiet nördlich davon vom Feinde . Auch der

Hagenauer Forst ist io seiner ganzen Ausdehnung durchschritten.

Ein feindlicher Angriff aus Schlettstadt wurde abgeschlagen , im

Gebiet von Rappoldrweiler find heftige Abwehrkämpft mit den

dort avgreiseoden Amerikanern entbrannt.

Im Kamps gegen den anglo - amerikanischen Nachschub versenk¬
ten unsere Schnellboote vor der Scheldemündung nach harten Ge¬

fechten mit leichten feindlichen Srestreitkrästen einen Dampfer von

7000 BRT .» rin weiterer wurde torpediert , 3 feindliche Artillerie¬

schnellboote beschädigt.

In Italien beschränkte sich der Feind aus einzelne Vorstöße im

mittleren und östlichen Frontabschnitt , die abgewiesro wurden . Bei

einem eigenen Sloßtruppuntrrnehmc » südwestlich drs Lomacchio-
Sees wurden mehrere feindliche Unterstände gesprengt , Gefangene
und Beute Angebracht.

Aoglo -amerikanische Terrorflieger griffen am gestrigen Tage

westdeutsches Gebiet an . Besonders i» Neuß entstanden größere

tzäuserschäden . Durch Tiefflieger wurden unter Verletzung de«

Völkerrechts 2 Lazarettzllge bei Remagen und Hameln bombar-

diert und mit Bordwaffen beschaffe » .

Acht Tage Grotzkampf «m Ostpreußen
Vorbildliche Tapferkeit und Besonnenheit der Bevölkerung

Von Kriegsberichter Karl Otto Zoll mann
PK . In Ostpreußen vermochten starke Panzcrkrüftc , von

Südosten kommend , gegen Chorzele , Neidenburg und Gilgen¬
burg vorzustoßen . Die alten Kampfräume des Weltkrieges er¬
leben eine zweite Schlacht , die jedoch diesmal von weit größe¬
rem Ausmaße Ist.

Die Bevölkerung gibt Beispiele einer ungewöhnlichen
Tapferkeit und Besonnenheit . Ihre ' Männer und Söhne stehen
in den Gräben der Festung Ostpreußen und halten die sowje¬
tischen Divisionen auf , die immer wieder gegen sie anrennen,
um sie zu stürmen . Allein im Kampfraum Gumbinnen greifen
acht Divisionen und zwei Panzerbrigaden , ohne ihre Menschen
zu schonen und ohne aus die furchtbaren Blmopser zu achten,
unsere Stellungen an . An einnn Tage gibt es hier dreiund-
zwanzig Angriffe , die von Panzern und Salvengeschützen
unterstützt werden und bei denen Tausende von Bolschewisten
unsere Gräben zu erreichen versuchen . Sechsundzwanzig Pan¬
zer bleiben hier auf dem von Granaten und Boniben nm und
nn ! gepslügt -n Schlachtfeld ausgebrannt stehen.

Die ostpreußischen Väter und Söhne aller Jahrgänge,
deren Heimai tödlich bedroht ist , kämpfen in den alten Divi¬
sionen , den Volksgrenadierdivisionen und im Volkssturm
Schulter an Schulter mit den Kameraden aus allen deutschen
Gauen . Es gibt Beispiele einer Tapferkeit , deren Größe erst
eine spätere Zeit verstehen und kennenlcrnen wird . Immer
wieder haben sich unsere Grenadiere aus Ostpreußen von der
Uebermacht d ?r anstürmenden Bolschewisten einschließen lassen,
ohne daran zu denken , sich abznsetzen und erst , als die Ver¬
bindungen vollständig unterbrochen sind , schlagen sie sich mit
einer Wut ohnegleichen und im ungebrochenen Kampfgeist zu
ihren Divisionen zurück , wo sie sich wieder in die neue Froui
einreihen . Die ersten Volkssturmbatäillone erhallen ihre
Feuertaufe.

Eines hat der Feind nie und nimmer erreicht : unser
Kampfwille ist ungebrochen wie in der ersten Stunde der
Schlacht . Er wird über die - bolschewistischen Vernichtungs-
absichren , von denen jetzt ihre ^ lugzettel ganz offen reden,
triumphieren . Das weiß ganz Ostpreußen . Von dieser schwer¬
sten Prüfung , di ; uns dieser Krieg bisher auserlegt hat . von
der Millionen von deutschen Familien betroffen werden , deren

stehen werden , so zeigen schon jetzt die Ergebnisse des Volks¬
opfers , daß auch die Heimat den Sinn dieses geschichtlichen
Augenblicks begriffen hat . Wenn jeder seine Pflicht erfüllt,
wenn aber auch rücksichtslos diejenigen unschädlich gemacht
werden , die heute glauben , der Gemeinschaft des Volkes eni-
gegenarbeiten zu können , dann wird der Erfolg uns nicht ver¬
sagt bleiben , dann wird es sich zeigen , daß das geeinte Groß-
deutschland nicht nur ein - unüberwindliche Festung ist, son¬
dern zur gegebenen Stunde auch fähig sein wird , die Kräfte
zn entwickeln , um auch wieder erfolgreich zuriickzuschlageii.

L>a>inerz unenoucy und unausiprechtich rst . vteibt unser heiliger
Lebenswille unberührt . Gegen die Verrichtung setzen wir den
Glauben . Gegen den Terror der Masse treten wir mit der
Gewißheit der Unsterblichkeit des dcntschen Herzens an.

Schwere PanzerNämpse im ostpreutzischen Kampf¬
gebiet

Im ostpreußischcn Kampfgebiet , dejandess im Abschnitt
nördlich Gumbinnen bis zur Ostsee , kirnten die Bol¬
schewisten infolge ihrer Ueberzahl an Menschen und Material
an mehreren Stellen in die deutsche Abwehrsroni einbrechen.
Hierbei bildeten die Ortschaften Anlenbach und Kreuzin -
gen den Brennpunkt schwerer Panzerkämpse . Um den Besitz
einiger Ortschaften östlich der Inster wurde das Ringen auch
während der Nacht nicht unterbrochen . Von Aulenbach griff
der Feind in Regimentsstärke « nd von starken Panzerkrästen
unterstützt nach Wrsten an , aber unsere Truppen schossen sech¬
zehn Panzer ab und schlugen ihn zurück . Gegen Abend nahmen
die Bolschewisten ihre Angriffe in breiter Front wieder auf.
Aus dem Memelabschnitt schlugen sich deutsche Kampfgruppen
gegen starke feindliche Angriffe zu unseren Stellungen durch

! und vernichteten dabei fünfzehn feindliche Panzer.

Das Tannetibergbeilkmal vonMiserenTruppen
gesprengt

Wie der OKW -Bcricht meldet , ist der Feznd gestern nach
schweren Kämpfen in Allenstein und Hohenstein einge¬
drungen . Um das Nationaldenkmal bei Tannenberg nicht in
die Hand der Bolschewisten fallen zn lassen , wurde es von
den deutschen Truppen gesprengt . Die Särge des Generalfeld¬
marschalls von Hindenburg und seiner Gemahlin sowie
die Fahnen der ruhmreichen oft- und lvcstpreußischen Regi¬
menter waren vorher geborgen worden . Der Feind fand nur
noch die Trümmer des Denkmals vor . Das Tannenbergdcnk-
mal wird , wenn dieses Gebiet durch die deutschen Truppen

^wieder befreit ist , an der gleichen Stelle erneut aufgebaut
werden.

Deutscher Lebenswille
Zunahme der Geburten auch in » 3. Vierteljahr 1944

Nach den Feststellungen des Statistischen Neichsamts Hai
die Zunahme der Geburten auch im 3. Vierteljahr (Juli , August
und September ) 1944 angehalten . Die Zahl der Lebendgebore

! neu in diesem Zeitraum beträgt 343189 gegenüber 336567 in,
> 3 . Vierteljahr 1943 und 316 530 im 3. Vierteljahr 1942. Ans

1000 Einwohner entfallen im 3. Vierteljahr 1944 16,8, im
3 . Vierteljahr 1943 16,5, im 3. Vierteljahr 1942 15,4 Gebürtem
Diese günstige Entwicklung der Geburtenzahl im Reich bestätigt

! erneut den Lebenswillen des deutschen Volkes und sein Ver«
i trauen zur Führung.
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Mit Panzerfaust und Tellermine
Wie Unteroffizier Fink sieben Shermanpavzer erledigte

„Ter Geirrte I o s e j Hink der Panzerbrigade IM „Feld-
berrnhalle" rnrnichtete" — so mcldcie der Wehrmachlbericht vom- - 12 . 1ÜZ4 — „ boi den Abwehrkänipfe» im Oberelfag inner-
dalb 2-! Snindcn durch Nahlampsmittel sieben Stnrinpanzei,"
Hür diese Tapfcrleiistat erhielt der inzwischen zum Unteroffi¬
zier beförderte Gefreite Fink das Ritterkreuz des Eisernen
-trcnzes,

„Anfang Dezember 1944 lag ich eines Nachmittags mit
meiner Gruppe vor dein Ortscingang von Er sie in bei
Schlettstavt in einem Obstgarten an der Straße nach Straß-
burg in Stellung, als ich sab , wie zwei Shermanpanzer von
Osten her in die Ortschaft eindringen wollten . Am ersten
Haus schoß ich aus sechs Meter Entfernung dem ersten Panzer
eine Panzerfaust in de« Motor, so daß er ausbrannte . Der
zweite drehte daraufhin ein , um mich von hinten zu fassen.
Ich wich in den neben dem Haus liegenden Obstgarten aus
und erledigte ihn . hinter eitlem Birnbaum stehend , mit der
zweiten Panzerfaust auf 1- Meter Entfernung. Die Be¬
satzungen beider Panzer verbrannten.

Am darauffolgenden Tage wogte in Erstein der Hause r-
kampf den ganzen Tag über hin und her . Die Ortschaft siet
jedoch mit der Zeit ganz in die Hände der Nordamerikaner.
Der Zug , z » dem ich gehörte , wurde vorgezogen , um im
Gegenstoß die Ortschaft wiederzunehmen . Ich hatte mich in
schwerem Artilleriefeuer mit meiner Gruppe bis in die Mitte
der Ortschaft vorgearbeitet . als ich Motorengeräusch und Ab¬
schuß aus Abschuß auS einem Bauernhof an der Dorsstraße
hörte . Ich brach von hinten in eine Scheune ein und schlich
mich zur Tür . Als ich sie vorsichtig öffnete, stand ein Sherman-
Panzer zwei Meter vor mir , der unsere Sturmgeschütze unter
Feuer hielt ; ich sah , wie ei» Offizier vom Turm aus beob¬
achtete . Als ich aus dem Hof Heraustral, bekam ich aus dem
Dach des Bauernhauses Maschinenpistolenfeuer . Ich warf
»ine Eierhandgranate durch die Dachplatte , worauf das Feuer
»ufhörte . Als der Offizier im Panzerturm mich sah , schoß
er nach mir, ohne zn treffe» . Ich schoß eine Panzerfaust ab,
worauf der Panzer ausbrannte.

Meine Gruppe zog ich daraufhin nach und überquerte in
einem kurzen Sprung die Dorfstraße , um in den Friedlich
einzudringen , der von Nordamerikanern besetzt war. Wir be¬
kamen starkes Feuer, weshalb meine Männer außerhalb der
Friedhofsmauer Deckung nahmen : ich selber arbeitete mich
vor und trieb den Amerikaner durch .Handgranatenwürfe zu¬
rück . Daraufhin schlug Feuer ans vorstoßenden amerikanischen
Panzern in den Friedhof. Um sie bekämpfen zu können,
drückte ich einen Stein gegen die Friedhofsmauer und stellte
mich aus ihn , weil ich aus der schmalen Mauer keinen Stand
fand . So erledigte ich einen Panzer mit der Panzerfaust; die
Besatzung bekämpfte ich mit meiner Maschinenpistole, als sic
aussteigen wollte . Die amerikanische Infanterie hatte in¬
zwischen den Friedhof geräumt.

Ich nahm meine Gruppe wieder zusammen und drang an
dem brennenden Panzer vorbei bis zum Dorfrand vor ; dort
ließ ich meine Männet in Stellung gehen und schlich noch
allein gegen eine etwas abseits liegende brennende Zucker¬
fabrik vor , um zu erkunden . Dabei stieß ich aus einen feind¬
lichen Spähtrupp , den ich durch Maschinenpistolenseuer zurück¬
trieb.

Die übrigen Panzer erledigte ich in dem vor und in der
Ortschaft hin und her wogenden Kampf. Wie es dabei im
einzelnen zuging , kann ich nicht mehr sagen, da sich die Er¬
eignisse während des Ortskampses überstürzten . Ich weiß
nur noch , daß ich in einem Fall eine Tellermine, die ich
am Haken des Wasfenrocks trug , neben den Turm des Panzers
legte und abzog ; zwei weitere erledigte ich kurz darauf mit
der Panzerfaust. Sämtliche Panzer brannten aus . Daraus
zogen sich die übrigen Panzer zurück und die amerikanische
Infanterie räumte bis aus einige versprengte Gruppen daS
Dorf . Der Kampf hatte bis dahin ungefähr 2 bis 3 Stunden
gedauert . Beim Säubern der Ortschaft erhielt ich im Laufe,
der Nacht einen Pistolenschuß in den linken Unterarm."

Dies ist die Erzählung des Gefreiten Iink über seine
Ritterkrenztat.

Um loel oder l.eben

Die deutsche» Erfolge im Elsaß
Rückzug der schwer augeschlageur» U3A .-Truppen — Stadt Hagenau wieder frei

An der Westfront wehrten unsere Truppen am Montag
zwischen der Maas bei Maascijk und der Mosel bei Remich
feindliche Angriffe ad . Am Riegel zwischen der Mosel und
der Saar , vor allem aber im nördlichen Elsaß, griffen sie da¬
gegen erfolgreich an.

Am Orscholzriegel zwangen unsere , nach heftigem
Artilleriefener angrrifendeu Volksgrenadiere , wie hereits im
gestrigen Wehrmachtbericht gemeldet , 11 Offiziere und 300
Mann der 94. nordamerikanischen Division zur Aufgabe ihres
Widerstandes . Darüber hinaus drückten si - in fortgesetzten
Angriffen den angeschlagenen Feind noch weiter zurück und
drangen von Südosten in Nennig ein.

Nicht weniger hoch waren wieder die Verluste der 7. nord¬
amerikanische» Armee in den unteren Vogesen bei
Neipertsweiler. Hier wurde von Gebirgsjägern der Waffen - ^
nunmehr auch der Rest des nordamerikanischen Infanterie¬
regiments 157 aufgerieben . Es war an den Höhen nordöstlich
von Neipertsweiler vor sechs Tagen eingekcsselt worden . Ob¬
wohl die nordamerikanische Artillerie eine dichte Feuerglocke
rings um den Kessel legte, um dadurch die zahlreichen ver¬
geblichen Entsatzangrisfe zn unterstützen , ergab sich auch das
letzte Bataillon des eingeschlossenen Regiments. 409 nord¬
amerikanische Soldaten und 23 Offiziere gerieten in Gefangen¬
schaft . lieber 208 gefallene Nordamerikaner blieben in dem
Talgrund liegen , in dem sich die letzte Phase des Kampfes ab¬
gespielt hatte.

Das wichtigste Ereignis a» der Westfront ist aber die
Fortsetzung unserer Angriffe im nördlichen Elsaß; rund drei
Wochen babcn unsere Truppen den Gegner in den unteren
Vogesen zu verlustreichen Äbwchrkämpfen gezwungen . Sie
zermürbten dadurch die Widerstandskraft seiner Verbände , die
pch bei ihrer Verteidigung ans das tief gcstasfelte Verteidi-
gungssystem der Maginotlinic stützten . Die langsamen , aber
stetigen Fortschritte bei Ritters Hofen und Hatten und
Unser iminer stärker werdender Druck nördlich Straß bürg
drohten größere Teile der 7 . nordameritanischen Armee zu um-
jfafsen. Der Feind sah sich daher gezwungen , der bedrohlichen
Lage durch größere Absetzbewegungen zu begegnen , zumal seine
stark geschwächten Verbände die Maginotlinie nicht mehr zu
verteidigen vermochten. Den Nückzugsbcwcgungen der an-
meschlagenen nordameriknnischen Divisionen drängten unsere
/Kampfgruppen scharf nach.

Sie befreiten zwischen dru Talausgängen der unteren
Vogesen und dem Wald von Hagenau zahlreiche Ort¬
schaften. Unsere gleichzeitig ans dem Brückenkopf nörd¬
lich Straßburg vordringendcn Verbände nahmen darüber hin¬

aus in energischem Zugriff die Stadl Hagen a u und sind
dabei , die Zange um die zwischen ven unteren Vogesen und
der Hagenauer Forst zurttckströmenden Nordamerikaner zu
schließen. In den fluchtartig vom Feind geräumten Dörfern
sielen große Mengen von Material aller Art , darunter auch
einige Panzer , in unsere Hand . Die zahlreichen Minenfelder
vermochten das weitere Vordringen unserer Truppe ebenso¬
wenig aufzuhalten, wie die sich an einigen Stellen zäh ver¬
teidigenden feindlichen Nachhuten . So wurden zum Beispiel
südlich Damhach drei von Nachtruppen zäh verteidigte Bunker
mitsamt der Besatzung durch unsere Pioniere gesprengt . Die
vier Ucberlebenden wurden gefangen.

Vom Kampfgeist und Einsatz des Panzcrkorps
„Fcldherrnhalle"

Der Geist der SA ist der Geist steter Einsatzbereitschaft,öer Geist der Treue und der Tapferkeit. In diesem Geiste
sind die Freiwilligen des SA -Panzerkorvs „Feldherrn¬
hall e" der Prototyp des politischen Soldaten , der an allen
Fronten sich täglich aufs neue bewährt. Oft schon hat der
Wehrmachtbericht den tapferen Einsatz dieser jungen Kämp¬
fer hervorgehoben, die in Abwehr und Einsatz bestes deut¬
sches Soldatentum verköxpern. „Im Leben zu leben , im
Sterben zu sterben , damit Deutschland ewig lebe !", das ist
der Kernspruch dieser Männer , die den unsterblichen Geist
der SA in sich tragen und weitcrgebcn.

Der Kommandeur des gepanzerten Bataillons in der
Panzerbrigade „Feldherrnballe "

. Ritterkreuzträger Ober¬
führer Bartel, gab vor Vertretern öer deutschen Presse
nur einiae Ausschnitte aus dem heldenmütige« Einsatz der

Heute Koben wir, ouck wenn wir köriderstricks verloren on>
ckisre und jene Zckorts kinnskmsn motzten, alle Gkoncsn rsibs.
nock in cisr kloncl . sis kommt nur cloroos on , olis Krokt in
clis fk/aogsckols ?v werfen , ffntscksidsnd ist dis letzte
linis , ciis IsbsnLgrsnrs des Gegners und clis eigens . Wir
Koben uns nie im weltweiten kingsn unserer Tisit einer
löusckung kingsgsben . Do mocktsn uns in glücklicksn logen
des scknsllsn brfolgss nickt nur weite londsiricks , sondern ouck
gerne löncisr ois reife brückt unseres Kampfes rukollsn : Wir
wutzfsn, ciotz dos 8ckickso! so Isickf den 8isgss !orbssr nickt ver-
gibt.

Wir wutztsn, in diesem Kampf gskf es nickt um löndsr-
stricks oder Grenzen . lod oder leben Kietz und ksitzt dis
körte Erkenntnis, dis uns der Gegner oufgsrwungsn Kot. lm
irrsten Weltkrieg kotts mon dis Iskrsn der Gssckickts gor»?
putzsr ockt gelassen , 8s kann niemals entscksldsnd sein, um
londsiricks bis ? um Wsitzblutsn ru Kämpfen, 8s kommt immer
out dis eigens und dis gsgnsriscks lebsnslinis on . Ois eigenevor dem Ontsrgong ?u bswakrsn und durck Zertrümmern der
gsgnsrircksn dis bntscksidung ksrksnukükrsn , ist dos Karte
Gsrsi ? lsdss Kampfes.

Oaksc konnte uns der Verlust rissiger eroberter löndsr-
röums nickt erscküttsrn . Oer Augenblick ober , in dem sick der
Gegner unserer lebsnslinis ?v nöksrn begann , rief nickt nur
unsere Kroltrsserven auf den plan ?ur ^ bwskr , sondern nokm
uns allen dis tzindsvon den ^ ugsn , um nun dis rouks
Karts Wirklickksit bis rur letzten 8cklu6kc »lgsrung ru erkennen.

Wir kennen unseren Gegner ^ lljuda nickt erst ssst
diesem Krieg . Oie Gssckickts der notionolscnioiiolistiscksn 8s
wsgvng war eins sskr Karts, ober sskr ksilsoms lskrs , dis wir
nie vergessen werden . /Von mutz ^ Iliudo selbst einmal in dis
grinsende , grausame Gsttofratrs gsssnsn Koben, uxn ?u wissen,kisr gskt es nur um leben oder lad.

l/ns asten kiaris staben damals in der Kompsrsit der Partei
um dis /Vacstt in Osvtscstlond dis 8rkc>lgs nickt übermütig und
blind , r, er ouck kückscklögs und körtssts löge nickt mutlos
und feige macken können . Ooksr waren wir ouck dls sinnigen,denen das 8ckicksol den 3isg über ludo in Osutscklond ?u-
srkonnts . Wir wutztsn ouck, datz / äljudo immer wieder dis
Vsrnicktung an dos dsutscks Volk ksrornutrogsn verrücken
würde , ln diesem Wsltkomps erkennen wir Xlffudo immer
wieder als den Weltfsind und den kotzsrfüllten binpsltscksr der
Vsrnicktungswlllsns gegen unser dsutsckss Volk und sin freies
kuropo . 8is kättsn wirklick nickt erst mit ikrsn woknsinnigsn
Vsrnicktungspiänsn gegen Osutscklond dis Kölns aus dem 8ock
ru lassen braucktsn . Wir kennen unseren unsrbittllcksn bsinct,
den Verrückter jedes freien lsbsns , den luden . Wir vergessen
gerade in sckwsrsfen tzslosiungsn nickt dis Erkenntnis, um was
es gskt . lim 7od oder leben ! l/nssr Weg ist klar vor-
gsrsicknst : leben für unser Volk, treibest für alle frsiksst-
lisbsndsn Völker , lod für ^ lljudal Ooksr sindst uns jede
sckwsrs Runds gerüstet . Wir Koben keine anders Wakl unck
wir werden eingedenk aller lekrsn des Karten Kampfes unseres
Volkes und unserer Partei das 8ckicksol meistern.

Truppe . Ob im Osten , in Ungarn oder im Westen , immer
haben *die Männer mit beispielhafter Tapferkeit gekämpft.
Als im vergangenen Jahr im Abschnitt Mitte die Sowjets
unsere Ostfront überrannten , schuf die Division „Feldherrn¬
halle" die Voraussetzung für die Absetzbewegungen unserer
Truppen . Viele dieser Tapferen haben ihren Opfermut
mit dem Leben bezahlt, aber sie sind Sieger geblieben. Nach
wenigen Wochen schon stoßen die Panzerbrigaden „Felö-
herrnhalle" in Luxemburg mitten in die amerikanischen
Verbände hinein. Eine Menae Feindpanzcr blieben auf
öer Strecke. Im Kampf um Metz bewehren sich die Män¬
ner erneut , im Elsaß eingesetzt, bringen sie dort die ameri¬
kanischen Divisionen zum Stehen . DaS gleiche Heldentum
in Ungarn.

Im Geist der SA erzogen sind diese jungen Freiwilli¬
gen , die aus der HI kommen , Vorbild bedingungs¬
losen Einsatzwillens. Aus dem ehemaligen Bataillon ist
heute ein Panzerkorps geworden, dessen Männer getreu
ihrem Kernsvruch zu kämpfen und zu sterben bereit sind,
immer erfüllt von dem unerschütterlichen Glauben an
D 'ckands Sieg und großer Zukunft.

Ein „Waffenstillstandsvertrag"
Ungarn wird dem Bolschewismus ausgeliefert

Uoiv L? S

XK-ilL
0 ^M/L5ÄM

^ o »LWA«
-> > Alleliskm 5ee

--̂
''scrinst

-

2— -

Kampfraum Ostpreußen
Weltbild -Gliese

Die ungarische Verräterregierung in Debrecen hat
einen sogenannten W a ff e » st i l l st a n d s v e r t r ag unter¬
zeichnet, um auch formell die Auslieferung an den Bolsche¬
wismus zu vollziehen . Da das von ihr verwaltete ungarische
Gebiet ohnehin in den Händen öer Bolschewisten ist , stellt
dieses Abkommen lediglich eine Farce dar, denn den Bolsche-

, misten wiro damit nur noch einmal das alles übereignet, was
sie sich schon selbst genommen haben . Der Vertrag unter¬
scheidet sich inhaltlich in nichts von den von Moskau auch
für Rumänien , Bulgarien und Finnland angewandten Mu¬
stern. Daß die Debrecener Regierung mit der Unterzeich¬
nung dieses Abkommens in Wirklichkeit keine Waffenruhe ge¬
winnt , ist nach den bolschewistischenPraktiken bei den übrigen
Balkanvölkern selbstverständlich . Sie verpflichtet sich, alle
Strcitkräfte unter den Waffen zu halten und dem sowjeti¬
schen Oberkommando zur Verfügung zu stellen. Im übrigen
steht daS Abkommen völlig im Zeichen der Ausplünderung
Ungarns nicht nur zugunsten der Sowjetunion , sondern auch
TitoS und der Bencsch-Tschechen . Die 300 Millionen Dollar
Sachlicferungen sind erst eine vorläufige Rate . Den Bolsche¬
wisten wird im übrigen jede Bewegungsfreiheit in Ungarn
Angesichert . Die ungarischen Verwaltungsstellen müssen alle
Anweisungen und Befehle des sowjetischen Oberkommandos
ausführen , und die alliierte Kontrollkommission untersteht
dem allgemeinen Befehl des sowjetischen Oberkommandos.

Daß die „Times " auch das Abkommen mit den ungari¬
schen Verrätern als in keiner Hinsicht hart bezeichnet, ist an¬
gesichts der Moskauhörigleit der britischen Politik nicht an¬
ders zu erwarten . Stalin habe wiederum Weisheit und
Mäßigung gezeigt , schreibt die englische Zeitung . Wenn sie
gleichzeitig darauf hinweist , daß das Mandat dieser provi¬
sorischen Regierung vieellicht nicht so vollständig festliege, wre
das ein eingefleischter Parlamentarier wünschen würde, dann
mag man daraus den Schluß ziehen , daß diese Negierung
noch nicht die letzte von Moskaus Gnaden im ungarischen
Raum ist . Sie wird das Schicksal anderer Verräterregie-
rnngcn teilen, bis auch im bolschewisierten Ungarn die
Männer am Ruder sind , die ganz und gar dem Moskauer
Geschmack entsprechen.

Peters „Staatsstreich"
Das Vertrauen zu Subasitsch verloren

^ Wie Reuter meldet , hat König Peter seinen Ministerpräsi¬
denten Subasitsch entlassen. Der nächste Premier , so heißt
es in der Meldung, werde wahrscheinlich Milan Groll sein,
der als Führer der gegen Tito eingestellten Londoner Jugo¬
slawen und als Ieirid des Tito-Subasttsch -Abkommens aelte.

In einem Kommunique des königlichen Hofes Peters in Lon¬
don wird zur Rechtfertigung dieses Schrittes aus den Gegen-
Vorschlag Peters verwiesen , der die Bereitwilligkeit enthalten
habe , seine verfassungsmäßigen Rechte und die gesetzgebend«
Gewalt einer Regierung unter Tito abzugeben , jedoch nur
unter der Voraussetzung , daß diese aus konstitutionellem Wege
zustande gekommen sei . Der König verlangt also nichts an¬
deres, als daß die von den Bolschewisten immer wieder prokla¬
mierte freie Meinung des Volkes auch in dieser Frage erst
einmal in die Tat nmgesetzi würde. Der König bedauert w
seiner Erklärung, daß er nicht in der Lage sei , dem Wunsche
Titos zu entspreckzen und die Verhandlungen nur über Suba¬
sitsch fortzusetzen. Er habe das Vertrauen zu Snba-
sitschverloren.

Churchills Verrat nimmt seinen Lauf
Der Konflikt zwischen den Londoner Exil -Jugoslawen übe«

das Tito -Snbasitsch -Abkommen ist damit zum offenen ' Aus¬
bruch gelangt . Er unterscheidet sich in nichts 'von dem Krach
in der polnischen Frage. Wie die Erilpolen an dem Verrat
ihrer Sache nichts ändern konnten , so wird auch trotz dieser
königlichen Rebellion die A u s l i » k e r .ü n g Jugosla¬wiens den von Churchill bereits a n g e k ü n d i g-ten Lauf nehmen . Reuter teilt schon mit, daß ein Sprecher
der Regierung Subasitsch erklärte , die Regierung sei keines¬
wegs verpflichtet , die Absichten des Königs zu akzeptieren Eine
Kabinettssiyung soll über die weiteren Schritte entscheiden.Reuters diplomatischer Korrespondent beeilt sich , sestzu-
stellen , daß derSchritt Peters gegen den Rat der
britiichen Regierung erfolgt sei . Peters Schritt sei
gleichbedeutend mit der Verwerfung des Tito-Subasitsch -Ab-
kommens . Es sei nicht zu erwarten, daß Tito eine Abmachungals bindend anerkennen werde , die zwischen ihm und irgend¬einer anderen königlichen Regierung abgeschlossen würde . Dar¬
in liegt die Feststellung begründet , daß Tito nicht etwa mit
der jugoslawischen Exilregierung diesen Vertrag geschloffen
hat , sondern eben nur mit Subasitsch . Die Folge werde die
sein, schreibt Reuter weiter , datz Tito jetzt die Bedingungendes Abkommens zu verwirklichen beginnen werde , da die Zu¬
stimmung des Königs angenommen werde , wie sich Churchill
im Unterhaus aussgedrückt habe . Man könne auch annehmen,
daß Subasitsch und seine Mitarbeiter nach Jugo¬
slawien zurückkehren, um dort mit Tito zusammenzu¬
treffen und ihm bei der Einsetzung einer neuen Regierungund eines Regentschaftsrates zu Helsen . Sollte Peter in Lon¬
don eine neue Regier n n q bilden , so dürfe mit Bestimmt¬
heit angenommen werden , daß diese Regierung von Tito
ignoriert werde.

Neue Volksverbände ziehen in den Krieg
Hilf durch Deine Spende mit zu unserem Sieg Spende fürs VMnpstt - muh Sn!
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Unvergängliches Volkstum
Deutsche Rulturlecstung des Elsaß und Lothringens

Seit dem Raub des Elsaß im 17. Intzrvunoeri nnv auch
heute wieder hat die französische Agitation die Wett immer
wieder davon überzeugen wollen , daß das Elsaß und auch
Lothringen seit alters her untrennbar mit dem romanischen
Kulturkreise verbunden seien. In Wahrheit sind Elsässer und
Lothringer , die in diesen Tagen zum Teil noch das Gewalt-
reginient einer rachsüchtigen gaullistischen und anglo -amerita-
nischen Soldateska erdulden müssen, Nachfahren alemannischer
Stämme , die in der Völkerwanderung das Land besetzten . Noch
heute herrscht im ganzen Elsas; der alemannisch- schwäbische
Dialekt vor , und daS oberdeutsche Haus gibt den Dörfern nach
wie vor ihr deutsches Gepräge . Wer ein lothringisches Dors
mit seinen Fachwerkbauten , Erkern und Lauben als Soldat
durchwandert hat , weiß , daß hier deutsche Heimat ist.

Volkskunst, Sprache , Tracht und Volkslied beweisen die
tiefe Verbundenheit dieses Landes und seiner Menschen mit
dem germanischen Kultnrkreis . Die Kulturleistung des Elsaß
ist nicht sortzndenten ans der Gesamtentwicklunq der deutschen
Geisteswelt . Jahrhunderte hindurch war das Elsaß ein Boll¬
werk deutsche » Geistes , das nicht nur empfing , sondern aus
der schöpferischen Kraft seiner Dichter, Künstler und Gelehrten
dem Reiche Unvergängliches gab . In der Dichtung des Elsaß
ist nichts zu spüren von dem gallischen Geist , den die gegne¬
rische Agitation den Elsässern andichtete . Hier stand die Wiege
unserer großen Heldenepen : in den Vogesen fand Siegfried
durch Hägens Speer den Tod , am Wichenstein kämpfte Walther
gegen Gunter und Hagen . Das mit germanischem Heldengeist
erfüllte „Evangelienbuch " des Weißenburgers Otfried , die
Tristansage Gottfrieds von Straßburg . die deutsche Mystik der
Straßburger Meister Eckbarl und Tauler gehören zu den
ersten und kostbarsten Zeugnissen völkischer Dichtung.

Aber auch die derbere volksmäßige Dichtung des Mittel¬
alters , die einen gesunden realistischen Zug in unser Schrift¬
tum hineintrug , ging , vom Elsaß und dem zu Humor und
Wahrheit neigenden Volkscharakter der Alemannen aus . Der
elsässische Gastwirtssohn Sebastian Braut schenkte uns sein
„Narrenschiff "

. Geiler von Kavsersberg , Thomas Murner und
Johann Fischart stellten mit ihren satirischen Erzählungen und
Gedichten Geist und Kultur ihres Zeitalters dar , Jörg Will¬
iam , Stadtschreiber von Kolmar , begründete mit seinem unter¬
haltsamen „Rollwagenbüchlein " die deutsche Novellen- und
Schwankliteratur . Dem deutschen Nationalstolz gab in einer
Zeit zunehmender Verwelschung der Elsässer M . I . Mosche-
rosch mannhaft Ausdruck . In neuerer Zeit haben Dichter wie
Pfeffel , Stöber , Friedrich Lienhard , Stadler und Hallenschmidt
Mit ihrer Dichtung ein heiliges Bekenntnis zu ihrer deutschen
Heimat abgelegt . In Lothringen hat erst kürzlich eine große
Volksliedersammlung die unvergänglische Verbundenheit hei¬
matlichen und gesamtdeutsche» Volkstums klar erwiesen.

Ganz aus deutschem Seelentum herausgewachsen sind die
Kunstwerke und Bauten dieses Landes , dem gallischer Hochmut
die „Segnungen " der westlichen Zivilisation zu bringen ver¬
sprach, Bauten , die heute durch die Träger dieser Zivilisation
teilweise sinnlos zerstört worden sind Das Straßburger
Münster wurde zum edlen Snmbol kühnen, himmelanstreben¬
de» Künstlertums . Deutsche Meister bauten die Kirchen und
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Wllitoper und Äilrgervautea oer vwtu , oes naroci uuo ocr
deutschen Renaissance im Elsaß , in Schlettstadt , Kolmar , wo
Martin Schomgauers berühmte Madonna im Münster leuchtet,
in Kavsersberg . Mühlhausen . Die Straßburger Bauhütte
wurde 14ä9 zur obersten ini ganzen Reich erklärt . Die Metzer
Kathedrale und die Bauten , die im ! ö . und lli . Jahrhundert
in Lothringen im Aufträge deutscher Bischöfe gebaut wurden,
gehören zu diesen eisernen Zeugen deutscher Kunst und Arbeit.

Unvergessen sei auch die Wissenschaft, die im Elsas; erblühte
und mit neuen Erkenntnissen und Anregungen ins Reich hin¬
ausdrang . Im 16. Jahrhundert reformiert der Schchttstädter
Pädagoge Iokab Wimpheling das Schulwesen und zieht gegen
die französische Theorie der Rheingrenze zu Felde . Nicht hoch
genug kann das Verdienst sener Männer angeschlagen werden,
die als Germanisten oder Historiker im Elsaß den kraftvollen
Geist der deutschen Vorzeit neu zu wellen verstanden und mit
ihren Forschungen den Arbeiten Herders und der Brüder
Grimm den Weg bereiteten : Schiller . Scherz, Schöpflin , Ober-
lin , der Lehrer Goethes.

Immer haben die Deutschen im Elsas; und in Lothringen
um ihr Volkstum und ihre deutsche Seele kämpfen müssen , nie
hat es an Not und Unterdrückung gefehlt, immer aber hat sich
die deutsche Kultur behaupten können, und nichts ist bezeich¬
nender für ihre Kraft und Unvergänglichkcit als die Tatsache,
daß das Elsas; noch in den volkskundlichen französischen Dar¬
stellungen der Gegenwart als „province ötrangöre "

, als „fremde
Provinz "

, bezeichnet wird Heute werden uns die Stätten alter
deutscher Kultur , Straßburg , Kolmar , Mühlhausen , Schlettstadt,
Rappoltsweiler , Metz , als Orte im Bereich der Schlacht im
Westen genannt . Den Deutschen im Elsaß und in Lothringen
aber gibt die Unvergänglichkeit ihres Volkstums Trost . Hoff¬
nung , Kraft und Gewißheit des Sieges in diesem Kampfe.

Ein britisches Histörchen
Der Punsch stammt ans England und ist von den Eng-

ländern am Ende des 17 . Jahrhunderts nach Europa gekom¬
men. Er ist, wie sein Name sagt, kindisch : pantscha fünf ),
ein Fünfgekränk aus Wasser, Tee , Arrak , Zitrone und Zuller.
Alle anderen Punsche , wie Weinpunsch, Schwedenpunsch,
Stahlpnnsch , Eispunsch u . a ., ob man nun Champagner . Ale,
Ananas oder Apfelsinen und Eier dazu tat . waren nur Ab¬
arten.

Wenn das Vaterland ruft , treten wir sofort an!
Auch mit unseren Spenden zum Volksopfer

für Wehrmacht und Volkssturm.

Hranzls Abenteuer /
Der NSKK-Obersturmmann Franz P . kommt von einem

Lehrgang und ist auf Sem Wege zu seiner Fronteinheit . EL
ist sein Ehrgeiz, Kolonnenführer zu werden. Er ist ei«
weitgereister Mann , groß und stattlich, und seine schöne Hei¬
matstadt ist Wien.

Im Augenblick aber sitzt er in der Nähe des Bahnhofs
Zoo in Berlin in einem Kaffeehaus , wo er die,Zeit bis zur
Abfahrt eines Zuges nach dem Westen verbringen will.

Der Lehrgang war recht anstrengend und die Reise bis
Berlin nicht minder . So ist unser Franzl etwas strapaziert
und nahe daran , über seiner Zeitung einzunicken.

Da plötzlich sprechen seine „Horchgeräte " an. Sie weiden
ihm das eilige Klappern offenbar zierlicher Holzschuhchen an
sicher sehr hübschen Mädchenfüßcn . Aber Franzl ist müde,
lehr müde . Er wehrt sich gegen die Versuchung und wendet
keinen Blick von seiner Zeitung.

Das Klappern kommt näher , und eine Welle zarten Duf¬
tes erreicht sein sofort heftig reagierendes Riechorgan . Franzl
gerät langsam , aber unwiderstehlich in einen gewissen Alarm¬
zustand . Die ersten Schleier der Müdigkeit beginnen zu wei¬
chen . Die Neugier hat ihn gepackt.

Beschluß : Aufklärer vor ! Vorsichtig und immer noch ein
wenig widerstrebend blinzelt er über den Rand seiner Zei¬
tung in die erkannte Anmarschrichtnng.

Kaum aber haben seine Sehstrahlen das gesuchte Ziel
aufgefaßt , da trifft es ihn wie ein Schlag : Vollalarm ! „Herr¬
gott , is dös a dnlli Pupperl !"

Auf zierlichen Füßchen und schlanken Beinen ein reizen¬
des Figürchen und unter einer flotten schwarzen Kappe ein
blonder Kopf — einfach fabelhaft ! In jeder Beziehung
Franzis Kragenweite.

„So was hat mir der Doktor schon lang verschrieben !" ,
entfährt es ihm.
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Während die Arbeiter noch die Möbelvorrüte Herrin-

tertrugen , um sie auf mächtigen Lastautos in die andere
Fabrik nach Reinickendorf zu überführen , und gleichzeitig

Monteure dabei waren , die Maschinen auscinanderzu-
nehmen , arbeiteten in den leergewordenen Raumen bereits
die Maurer und Ingenieure , um die Anlagen des Elektri¬
zitätswerks einzubauen.

Nur das Kontor war noch nicht geräumt ; darin
saßen Herr Zangenberg und Irma noch über den Büchern.

„Sie waren eine Törin , Fräulein Weigel. Sie haben
fetzt fast zwei Monate hier gearbeitet . Hätten Sie es nicht
getan — und ich muß Ihnen ein Kompliment machen über
die Art . wie Sie es taten — hätten wir eine andere Kraft
einstellen müssen . Es wäre also Ihr gutes Recht gewesen
und von niemand beanstandet worden , wenn Sie auch
ein entsprechendes Gehalt gefordert hätten."

„Das konnte ich nicht . Mein Vater war, wenn auch
nur durch seine Vertrauensseligkeit , mit daran schuld , daß
diese Firmen so große Verluste hatten . Es war ganz ein¬

fach meine Pflicht als Tochter , zum wenigsten meine Ar-
beitskraft zur Verfügung zu stellen . Es wäre mir ein-

i fach unmöglich gewesen, von Leuten , die durch uns Geld
! verloren haben , auch noch Bezahlung zu fordern .

"

„Sehr anständig gedacht , aber leider sehr unprak¬
tisch . Wissen Eie denn eigenll ' ch schon , was Sie beginnen

"werden , wenn am nächsten Ersten unsere Arbeit hier zu
Ende ist ? "

Das war ein sehr wunder Punkt, an den Irma kaum
qu denken wagte.

„Keine Ahnung , Herr Zangenberg .
"

„Ich weiß nicht , ob die Tischlerei Ihres Vaters Sie
alle zu ernähren vermag .

"

„Sie wissen ganz gut . daß sie es nicht kann. Die
paar Flickarbeiten , die Vater macht , sind nicht viel .

"

Zangenberg überlegte.
„Für den Notfall — wenn Sie doch der Ueberzeu-

gung sind , daß Sie weiter verdienen müssen , könnte ich
wohl für mein Büro noch eine geschickte Privatsekretärin
brauchen. Aber — viel kann ich nicht bezahlen. Ich bin
ja meist unterwegs , und zu Haus sind es nur die lausen¬
den Geschäfte meiner Nebentätigkeit als Hausverwalter.
Hundert Äark könnte ich Ihnen wohl geben.

"

Irma hatte den Kopf gesenkt und schluchzte auf.
„Aber , Fräulein Irma ! Sie brauchen ja nicht , wenn

es Ihnen zu wenig - "
Sie schüttelte den Kopf , aber schluchzte weiter.
„Was denn? Das ist doch sonst gar nicht Ihre Art .

"

Irma richtete sich auf und versuchte zu lächeln.
„Ist ja auch nur Quatschl Ganz richtiger Quatsch! So

bisweilen kommt so ' ne Stimmung. Das liegt daran, daß
.man eben eine dumme Pute war , die sich allen möglichen
Blödsinn eingebildet hat . Was glauben Sie wohl, was
ich für Pläne hatte ! Wissen Sie , all den Sport habe ich
nicht nur zum Vergnügen getrieben . Ehrgeiz hatte ich.
Erst ein Auto lenken , dann schwimmen , dann Segelsport
und endlich Flugzeugpilotin . Wissen Sie . wenn man jung
ist und Mut hat und fühlt , daß Hand und Auge sicher sind,
dann denkt man . die Welt liegt vor einem. So Elly Bein-
Horn oder ähnlich. Nekordfliegerin , rund „m die Welt oder
über unerforschte Urwaldgegenden . Was leisten ! Leisten,
daß die ganze Welt auf einen guckt, und etwas sein ! "

Unwillkürlich war sie aufgestanden und hatte leuch¬
tende Augen bekommen . Der Glanz aber erlosch schnell
wieder.

„Und was wird? —"
„Entweder eine Heirat , vor der einem graut , oder —

Doch alle solche Ganmcnlitzclcic » haben manchen Leuten
noch nicht genügt . Englische Plutokraicn Hatzen von jeher sst
nicht gewußt , was für aufschneiverischcn iiusiuu sie bei ihren
Reichtümern anstelle« sollten.

Ein recht plntokratisches Punschgclage fand zu Ende des
16 . Jahrhunderts in England statt, und zwar — echt englisch —
mitten im Spätsommer . Der Admiral Ruffel , der britische
Flottenchef , gab es aus irgendeinem freudigen Anlaß seinem
ganzen Geschwader. Es sollte ein Ricsenpunsch werden.
Monatelang hatten die V rbereitnngen dazu gedauert , und
dann war im Garten des Admiralpalastes ein großes Bassin
ans reinstem weißem Marmor erbaut worden , um das sich,
amphitheatralisch ansteigend , ein kolossales Rund von Bank-
reihen mit sechstausend Sitzplätzen erhob . Am Abend , eine
Stunde vor Beginn des Festes , wurde das aufs peinlichste ge¬
reinigte Marmorbecken mit 600 Flaschen alten Jamaika - Rum
und ebensoviel Flaschen französischen Eognak gefüllt , dazu mit
noch 12 Ml Flaschen feurigen Malagawein und 600 Flaschen
Arrak , 600 Pfund zerlassener Zucker kamen hinein , sowie der
Saft von 2600 Zitronen und 200 geraspelte Muskatnüsse . Als
das alles „ in sich gezogen" hatte , lies; man zuletzt noch vier
Tonnen kochenden Wassers hinzu . Die Bankreihen waren bis
aus den lebten Platz besetzt , auch von den Damen der Offiziere
und den Schätzchen der Matrosen , und nun erstrahlten bei ein»
brechender Dunkelheit die Hunderte von Prachtlaternen und
bunten Lampions.

Rauschende Musik setzte ei » , und das Riesengelage begann.
Tausende von Punschbcchern . für die Herren Offiziere kostbare
Kelche, standen bereit , und — man konnte sich nicht sattsehen —
als „Elou des Arrangements " kam plötzlich auf dem süßen,
heißen kleinen Punschsee ein zierlicher Rachen geschwommen
aus bestem Mahaaoniholz . Darin saß wie in einem Märchen
der hübscheste kleine Schiffsjunge von des Admirals Flagg-
schiss, niedlich wie eist kleiner Bacchi sgott gekleidet. Der hatte
eine goldene Schöpskelle mit langem Stiel in der Hand und
fuhr erst mit allerhand artigen und anmutigen Begrützungs-
zeichen ein paar Runden , dabei nicht vergessend, mit seinem
blinkenden Schöpfstabe das berauschende Duftgetränk wieder¬
holt gehörig zu rühren . Dann begann das Trinkgelage . Mit
seiner langstieligen Schöpfkelle füllte der kleine Schiffer die
Gläser der Zecher dahinter und darüber . Es konnte jeder
trinken nach Herzenslust . Um darin nicht zu bald zu ermüden,
standen auf riesigen Tafeln genügend leckere Imbisse zum Her¬
umreichen bereit . Als nach Stunden dann dem Gastgeber des
Guten genug erschien , weil der köstliche Teich rein aüsgclösfelt
war , wurden die Lampen da gelöscht und nur wenige in des
Parkes Schattengängen brennen gelassen, wohin sich noch lange
eine ansehnliche Schar in lauter Einzelpärchen verlief . Ueber
die nachträglichen Wirkungen dieses großen SeemnnnSpunsch-
sestes wissen wir freilich nichts zu berichten. Auch das „Han¬
noversche Magazin " vom Jahre 1798, das damals uns Deut¬
schen von diesen „Wunderdingen " erzählt hat , schließt lediglich
mit de n Hinweis , daß es wohl das „ausgiebigste " Punsch¬
gelage gewesen sei . das die Welt jemals gesehen hat.

von AZM -Lriegsberichter Egon Rutsch

Von der bleiernen Müdigkeit verspürt unser Franzlaber
auch schon gar nichts mehr . Seine im wachen Zustand immer
lustigen Augen strahlen das Mädel an . Und sie kann nicht
anders , sie lächelt ihm zu . Damit ist die erste Verbindung
hergesiellt , Franzl als galanter Wiener springt auf und bietet
ihr an seinem Tisch einen Platz au.

Das hübsche Mädel nickt hohcitsvoll und setzt sich . Der
wortgewandte Franzl sprudelt wie eine muntere Qn ' ll ' em
Kompliment nach dem anderen , eine Artigkeit nach de . -m-
dere» hervor.

Sie hört sich das alles lächelnd mit an , blickt aber immer
wieder erwartungsvoll zur Türe . Trotz seiner Begeisterung
ahnt Franzl Böses — und richtig , am Eingang erscheint ein
baumlanger Obergesreiter . Kurze Orientierung , unö schon
steuert er zielsicher direkt auf Franzis Tisch zu . Der ver¬
dutzte Franzl wird Zeuge einer herzlichen Begrüßung zwi¬
schen dem Mädel und dem Obergefreiten , und dann stellt sie
vor : „Mein Mann !"

Franzl stürzt wie ein Meteor aus dem siebenten Himmel
einer Verzückung und knallt mit einem fürchterlichen Plumps
auf den harten Boden der Tatsachen.

Ein Glück, daß er sich mit dem Hinweis auf seinen ab¬
fahrenden Zug mit einiger Eleganz absetzen kann . Nachdenk¬
lich stapft er zum Bahnhof Zoo , klettert ihn sein Abteil und ist
für die nächste Stunde nicht zu sprechen. Dann aber bricht
sein glückliches Temperament wieder durch, und mit herr¬
licher Selbstironic erzählt er uns sein Erlebnis . „ . . . schad um
den süßen Fratzen , daß er schon verheiratet war , aber wer
weiß, für was 's guat war !"

Und kurz nach diesem weisen Ausspruch winkt NSKK-
Obersturmmann Franzl P . in Heller Begeisterung ein paar
jungen Mädeln zu , die auf dem kleinen Bahnhof stehen, an
dem der Zug eben langsam vorbeirollt.

Er kann 's halt nicht lasten!

Ich sagte Ihnen ja . daß das alles Quatsch ist . Selbstver¬
ständlich bin ich Ihnen sehr dankbar , wenn Sie mir Ver-
dienst geben. Ich wünschte , ich könnte zehn Jahre bei
Ihnen im Kontor sitzen .

"

„Na . findet sich im Lauf der Zeit schon was Besseres.
"

„Sehen Sie , so ist der Mensch . Da sind Sie der ein¬
zige , der einem einen Strick zuwirft , wenn man am Er¬
trinken ist . und jetzt plärre ich Ihnen zum Dank noch
dummes Zeug vor. Mir geht es ja tausendmal besser als
meinem Bruder. Wenn dem erst mal die Augen ausgehen,
wird 's ganz böse .

"
„Ihr Bruder? "

„Natürlich ! War ein prachtvoller Gedanke, wie er
Vater so zur Seite sprang . War nötig , denn ohne seine
frische Iungenart und seinen ewigen Humor wäre Vater
nie wieder in Ordnung gekommen . Aber was weiter?
Student ist er nicht mehr , und Tischler ? Ich werde Tisch¬
ler ! Leicht gesagt ! Nun nehmen Sie mal an , Vater stirbt!
Alle Studiererei hilft da nichts. Drei Jahre muß er ler-
neu , « he er Geselle wird . Lernen kann er doch nur bei
Vater . Und wenn da was passiert, sitzt er da . Ist nicht ein¬
mal Tischlergeselle , geschweige denn Meister . Ist nichts als
ein ungelernter Gelegenheitsarbeiter und — das alles
nach den großen Rosinen ! Oder glauben Sie etwa , er hat
keinen Ehrgeiz? Ich möchte nicht wissen , was ihm für Ge-
danken kommen , wenn er so abends in seiner Stube sitzt
und dann so hundemüde ist , daß er sofort einschläst - - - -
Nur , daß er es anders macht wie ich — alles in sich rein-
frißt und nicht den Leuten den Kopf damit volljammert .

"
Mitten im Satz brach sie ab.
„Schluß der Debatte ! Dielen Dank , Herr Zangen-

berg . Ihre geehrte Offerte mit Dank angenommen und
jetzt an die Arbeit. Sehen Sie , wie gut es ist , daß ich hier
kein Gehalt kriege ? eine volle halbe Stunde habe ich ver¬
bummelt und Sie auch noch von der Arbeit abgehalten .

"

(Forts, folgt .)
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Aus Stadt und Land
Las Bolksopser-Ehrenouch

Aus Anlaß des ..Volksopfers" wird »7» besondere - Ehrenbuch der
Deutschen geschrieben . Dieses Ehrenbuch besteht aus den Liste» , die bei
allen Ortsgruppen der Partei über die eingcgangenen Spende» geführtwerden. Der einzelne Volksgenosse erhält keine Quittung über das . was
er gab . Dennoch wird über diese Spenden genau Buch geführt , und Sie
mindestens 60 000 Listen bei de » Ortsgruppen der NSDAP werden dieses
neue und einzigartige Ehrenbuch der deutschen Nation ergeben, ein Buchmit Millionen Eintragungen wirklichen Opfers , ein Buch , so gewaltig,
wie es die Welt noch nicht gesehen hat . Wer mit seinem Opfer in diesem
Buch verzeichnet steht , hat in Wahrheit füt das Leben des Reiches und
Volkes geopsert. Wessen Name aber in diesem Buch scdlt. der muß zuden abgestorbenen Zweigen am grünenden Baum des Volkes und Vater¬landes gezählt werden. Wer in geflickten Hosen geht , aber sich sagendarf , daß er eine kräftige Hose für Wehrmacht und Volkssturm hingegebenbat . der ist ein rechter Mann . Und die Frau und das Mädel , die ihreEitelkeit überwinden und alle entbehrlichen Kleider . Wäsche und sonstigen
benötigten Dinge abgeben , die haben sich selbst überwunden und damit
den schönsten Sieg errungen.

Nürtingen . (Tödlicher Sturz ans der Kellertreppe .)
. Die Inhaberin des Gasthauses „zum Erker " ist durch e !nn bedauer¬

lichen Unfall rasch aus dem Leben geriss -n woeden . Die Unglück¬
liche wollte im Keller Kohlen holen . Als sie längere Zeit nicht
zurückkam, forschten die Angestellten nach ihr und fanden sie dann
aus der Kellertreppe liegend tot aus . Aller Wahischrialtchketi nach
istsie — durch welchen Umstand ist noch nicht bekannt — kopf¬
über die Treppe htnabgestiirzt und hat sich dabri so schwere Ver¬
letzungen zugezozen , daß der Tod augenblicklich etntrat.

Fretburg . ( Hund wurde zum Lebensretter .) Bei dem
Terrorangc ff f -iadlicher Flieger auf Frckbucg wurde eine jüngere
Iran mit ihrem kletn - n Hunv in den Trümmern ihrer Wohnung
verschüttet . Durch das andauernde Heulen des Hundes wurde man
aufmerksam und nach stundenlanger Arbeit gelang es , nie Trüm¬
mer beiseite zu räumen und die bewußtlos gewordene Frau zu
bergen . Sie hatte eine schwere Verletzung am Kopf sowie am Fuß
erlitten.

M LevensmittelzuteiliW
vom 5. Februar bis 4. März

In der 72 . Zulcilnngsperiode vom 5 . Februar bis 4 . März 1945
bleiben die Rationen an Brot . Mehl . Fleisch . Butter , Margarine.
Schlachtsetten. Quark und Vollmilch sowie die Normalration an Marine-
lade lwahlweise Zucker ! unverändert. Beim Fett wird für sie
Abschnitte A l und A 2 sowie B I und B 2 der Grundkarten für über
3 Jahre alte Versorgnggsberechigte. der Ergänzungskarten SV 1 bis
6 und SV 8 sowie der AZ -Karten in gleicher Weise wie in den vorher¬
gehenden Zuteilungsabschnitten Fleisch ausgegeben. In der 72. Zu¬
leilungsperiode erfolgt die zweite Kürzung der Käseration um
62,5 Gramm als Ncstausgleich für die im 69 . Zuteilungsabschnitt er¬
folgte Fleischzuteiluug.

Die Käseration beträgt daher 62 .5 Gramm ; sie wird abgegeben
aus den dafür vorgesehenen Käseabschnitt. Die Versorgungsberechtigtenim Alter von 10 bis 18 Jahren erhalte » , wie angekündigt, in der
72 . ZutcilungsverioLe 200 Gramm Marmelade. Die Nährmittel-
Kation der über 3 Jahre alten Vollselbstversorger wird um 75 Gramm
fe Zuteilungsvcriode auf 175 Gramm gekürzt. Mit dem ihnen zustehcn-
dcn Zucker sind die Verbraucher bereits bis zur 72 . Zuteilungsperioüe
einschließlich versorgt. Ein Vorgriff auf den Zucker eines späteren
Zuteilungsgbschnitts erfolgt in der 72 . Znteilungsperiode nicht . Da die
Verbraucher von der ihnen in der 71 bis 75 . Znteilungsperiode ins¬
gesamt zustehenden Ration an Kaffee-Ersatz in Höhe von 750 Gramm
schon in der 71 . Zuteilungsperiode 250 Gramm beziehen können , ent¬
halten die Karten für die 72. und die weiteren Zuteilungsperiode » Ab¬
schnitte über se 125 Gramm.

Die im letzten Zutcilungsabschnitt eingcfübrte Neuregelung der
Vollmilch ; u teilung erfährt eine Ergänzung . Das Ernährungs¬
amt wird danach in den Fällen , in denen einzelne Kinder oder sonstige
Personen , die Vollmilch über Haushaltsausweis beziehen , aus dem Haus¬
halt ausscheiden . bei der Abmeldung aus der Lebensmittelversorgung im
Haushaltsausweis die Liefermenge unter Beifügung des Dienstsiegels
vermerken die dem um die ausfcheidcnden Personen verkleinerten Haus¬
halt künftig zusteht . Die Rückrechnung beim Kleinverteilcr wird die
Kartensielle unverzüglich durchführen. Auf Veranlassung des Reichswirr-
schaftsministers. dessen nähere Durchführungsbestimmungen abzuwartcn
sind , enthalten die Karten 72 für über 3 Jahre alte Verbraucher Ab¬
schnitte über je 1 Stück Einheilsseife und die Karten für Kleinst¬
kinder bis zu 3 Jahren je einen Abschnitt über ein Stück Feinseife.

Hausbesitzer unö Ciebler geben zmn „LolksMer"
Die Hausbesitzer und Ziedler werden von ihren Fachora » -

»isalionen . dem Reichsbuud der Haus - und Grundbesitzer unddem Deutschen Liedlerbund darauf htugewiesen . das; insbeson¬dere die Wohn - und Siedlungshäuser Fundgruben von Spinn¬stoffen aller Art , wie zum Beispiel Vorhänge , Läufer nfw . find,die jetzt für das „Volksopfer " abzulicfern sind Alles in den
Häusern Entbehrliche soll zur Annahmestelle dxS ..Volksopicrs"
gebracht werden.

Der Geschästssührende Präsident des Deutsch e nRoten Kreuzes bittet alle Angehörigen des TenlscheiiRrnm Kreuzes , alle ihre Kräfte einzusetzen , um in planvollerArbeit dem „Volksopfer " weitestgehend zum Erfolg zu ver¬helfen. DRK -Angehörigc , die zur Wehrmacht oder sonstigemEinsatz herangezogen sind , haben die in ihrem Besitz befind¬lichen DRK -Bekleidungs - und -Ausrüstungsstücke zum „Volks-ovier" abzugeben . Dabei wird erwartet , daß auch eiaene . also

. Altenstig , den 24 . Januar 1945.
Statt des ersehnten Wiedersehens erhielten wir

vom Osten die traurige N >ch ickt, daß imtn lieber,
herz -nsguter Sohn , mein lieber Bruder , Schwager,Onk . l und Riffe

Obergefreitee VttNhard Kshlek
»och 4' /z jäh,iger Dlenstz -it im Alter von 37 Jahren am 22.
Septemder den Heldentod für siinr geliebte Helmal erlitten Hut.

In tiefem Leid:
die Mutter : Christine Köhler ged . Wolf
der Bruder : Fritz Köhler, Hauv >wachimetster , z . Z . in Italien

mit Frau und Kindern
und alle Anverwandten.

Die Trauerseier findet am Sonntag , den 28 . Januar 1945,14 Uhr statt.

>

Altensteig -Dorf, 22 . Januar 1945.
Hart und schmerzlich traf uns die Nach richt,

daß unser lieber , einziger Sohn und Bruder

Wiüy Stotz
im Mer von 18 Jahren am 4 . Dezember im Osten
für Führer , Volk und Vaterland den Heldentod starb.

In tiefem LUd die trauernden Eltern:
Emil Stütz und Frau Christine , geb . Oesterle

und seine Schwestern.
Trauergotte» dienst am Sonntag, 28 . Januar 1945,
14 Uhr in A tensteig -Dorf.

Die neuen Neisebeschränkrrngen
Was die deutschen Eisenbahner und Eisenbahnerinnenim sechsten Kriegsjahr unter den Auswirkungen des ständig

gesteigerten Luftkrieges Tag und Nacht leisten , ist allgemein
bekannt . Ihre Arbeit steht heute unter der Parole „fahren
heißt kämpfen". Ihrer ausopferungsvollen Tätigkeit in kame¬
radschaftlicher Zusammenarbeit mit der Wehrmacht , der OT,mit Männern des Bergbaues und Einsatztruppen der Wirt¬
schaft ist es zn danken , daß der Verkehr allen Hemmnissen
zum Trotz den Forderungen von Front und Heimat so weit¬
gehend gerecht werden konnte.

Angesichts der jüngsten Verschärfungen des Kriegs¬
geschehens jedoch steht — wie heute jeder von uns weiß —
für das deutsche Volk so viel auf dem Spiel , daß es von der
Führung der Reichsbahn im Augenblick nicht zu verantwortenwäre, ihre Kräfte zu zersplittern und nicht alles auf die Er¬
fordernisse unserer schwer ringenden Fronten auszurichten.Sie verkennt dabei keineswegs, daß die jetzige zeitweiligeBeschränk . des Verkehrs, insbesondere des Reiseverkehrs,nicht nur vvn einschneidender Bedeutung für das gesamteWirtschaftsleben ist, sondern auch für jeden einzelnen Volks¬genossenOpfer und Verzicht bedeutet . Trotzdem wird dieneue Regelung überall auf Verständnis stoßen in der Er¬kenntnis, daß neben der Versorgung von Front und Rüstungdie Ernährung der Bevölkerung und ihre Versor¬gung mit lebenswichtigen Gütern unbedingtsichergestcllt werden muß und daher die notwendigen Ein¬sparungen an betrieblichen Aufwendungen im Reiseverkehram ehesten tragbar sind . Auch wird hierin dem deutschenVolke nicht mehr zugemutet, als die Völker der Feindstaaten
schon längere Zeit auf sich nehmen mußten.

Bei der Neuregelung der Deutschen Reichsbahn, die dieD- und Eilzüge ganz wegfaelln läßt, ist vor allem für die
wichtigen Kriegs - und Rüstnngsbetriebe sichergestellt, daß derVerkehr, von. und .zur Arbeitsstelle ausreichend bedient wird.

AUS vielem evruiive nun a >) r I e n I n P e r 1 o n e n z u g e n
bis zur Entfernung von 75 Kilometer, jedoch nur vom Wohn
oder Arbeitsort aus , bcscheinignngsfrei zugelassen . Zur Be
dienung des unnm2 änglichen kriegsnotwenüigen Dienst- und
Geschäftsverkehrs läßt die Reichsbahn wenige Dienst
D - Züge laufen, die nur mit einer Bescheinigung einer
Reichsbahndirektionzu benutzen sind . Zur tunlichst reibungs¬
losen Verkehrsabwicklnng sind während der ersten drei Tageder Reisebeschränkung bis zum 25. Januar einschließlich nur
die dringendsten Dienst - Reisen zugelassen , während vom
26. Januar ab im beschränkten Umfange auch Geschäfts-Reiien — zunächst allerdings nur der Industrie — abgewickelt
werden können , die in unmittelbarem Interesse der Neichs-
verteidignng notwendig sind . Alle bisherigen Bescheinigungenverlieren ihre Gültigkeit. Vescheinignngsfrei bleiben natur¬
gemäß Reisen . auf Wehrmachtfahrschein und ans Ein¬
berufungsbefehl der Wehrmacht , des RAD und der HI sowie
Reisen nach und vom Ausland mit durchgehendem Fahransweis.

Die Neuregelung läßt für Netz - und Vezirkskarten kei¬
nen Raum : sie verlieren daher ihre Gültigkeit, auch für Rei¬
sen in Personcnzügen ans Entfernungen bis zu 75 Kilometer.
Die Erstattung für ausgefallene Fahrten bleibt einer be¬
sonderen Regelung Vorbehalten . Im Einklang mit der
76-Kilometer-Grenze werden Monats - und Wochenkarten be-
scheinigungSfrei , aber auch nur mehr für Persvnenzüge a»f
Entfernungen bis zu 75 Kilometer ansgegeben.

Die neuen Reisebeschränknngen sind für das allgemein«
Wirtschaftsleben wie für das Privatleben von großer Trag¬
weite . Je straffer jedoch ein solcher Eingriff vollzogen wird,
desto erfolgreicher wird seine Auswirkung sein. Auch hier
leistet die Reichsbahn einen Beitrag zu jener alt und jung,
groß und klein umfassenden Zusammenarbeit für die Frorchunter deren Zeichen der Kampfeswille des gesamten deutsche»
Volkes mehr als je steht.

in früheren Zeiten seihst erworbxne DNK -Uniformsliicke zur
Ablieferung gelangen . Die Abgabe soll sich auch aus uglichcArt von Spinnstoffen, iuSbrsvnVerc von Wäsche , erstrecken.

Eieroerleilung an Lazarette M Krankenhäuser
Die Schwierigkeiten des Transports der Eier von den Kühlhäusernin die Verbrauchsgebiete haben es mit sich gebracht, daß die zum Jahres¬ende angesetzlc Verteilung von zwei Eiern je Kopf der Verbraucher sichin einige» Gebieten bis in die erste Januarhälfte verzögerte und die

letzten Zt '.teilungcn in wenigen Zuschußgsbieten erst in diesen Tagen er¬folgen. Wie vom Reichsnährstand mitgetcilt wird , kann eine weitere
Verteilung von Eiern auf breiter Grundlage zur Zeit nicht in Aussichtgenommen werden , da der Anfall an Frischeiern hierfür noch nicht aus¬
reicht . Es wäre aber verkehrt, daraus zu schließen , daß jeder Umsatz ml!Eiern aufgchört hätte . Bleibt es doch immer eine vordringliche Aufgabeder Landwirtschaft und der für die Eiererfassung und Verteilung verant¬wortlichen Kräfte , für unsere verwundeten und kranken Soldaten wie fürdie Krankenhäuser eine Mindestmenge von Eiern heranzuichaffen. Das
gilt in gleicher Weise auch für Geflügel . Zwar ist das winterliche Wetterder Legetätigkeit der Hühner wenig förderlich. Trotzdem setzt sich mil
länger werdenden Tagen eine langsame Steigerung im Eieranfall durch.Ls wird jedoch noch einige Zeit vergehen, bis die heimische Eiererzeugung
zu einer verstärkten Erfassung führt, , zumal die winterlichen Verkehrs-behinderungen aus dem Lande und sonstige kriegsbcdingte Erschwernisse,vor allem der Arbeitskräftemangel , hemmend binznkommen.

VoHrsopksr LItsnstsis!
^ nnsstmsstklls : f?3tstc»U8Sk>g ! s
Hblisfsnungsrsit: 15 bis 16 Uliid

Svdt sliss kntdskrMckis «Isr krontl

Kurznachrichten
LusUchutz jür das Sparbuch . Vom Deutsche » Sparkassen, und Giro¬verband wird den Sparern empfohlen, noch sorgfältiger als sonst ausdas Sparkassenbuch zu achten . Wenn man es auch nicht immer bei sichführen kann , so gehört es doch ans jeden Fall zum Luftschuygepäck bei

Luftangriffen und zum Notgepäck bei llmguartierung aus feindbedroh¬ten Gebieten. Wer die Absicht hat , sein Sparbuch bei einer Sparkasseoder in einem Schließfach zu hinlerlegen . wähle möglichst nicht die eigeneSparkasse hierzu, damit im Falle des Bombenschadens nicht das Spar¬
buch und die Konten der Sparkasse gleichzeitig unzugänglich werden.Denn ans das Sparbuch zahlt ja auch jede fremde Sparkasse. Einverlorenes Sparkassenbuch kann gesperrt werden, damit kein Unberech¬
tigter das Geld abhebt. Auch dies sei in Erinnerung gerufen

Solange wie möglich mit Tageslicht auskommcn. Wer während bei
Tnmmernng kein künstliches Licht benötigt , braucht natürlich nicht zuverdunkeln, sondern kann, ja soll sogar bei Tageslicht Weiterarbeiten.Nur wenn das Tageslicht nicht ausrcicht und wenn daher künstliches
Licht angcmacht werden muß , dann muß die Verdunkelung noch belasse,,oder angebracht werden . Es heißt also doppelt aufpasscn, damit di-
Vcrduttkelung nicht zu einer Vermehrung des Strombedarss führt , der
gerade in den frühen Morgen - und Abendstunden so niedrig wie mögt' -"
gehalten werden muß.

Schutz des errbeitsoerhattnisses de, RäumungSmatznahmen . Zu derRäumungsoerordnung , die bereits einen besondere » Schuh auch für di«Arbeitsplätze der Gefolgschaftsmitglicdcr enthält , hat der Generalbevoll¬mächtigte für den Arbeitseinsatz Einzelfragen geklärt. Danach besieh « beiRäumung oder Freimachung von gefährdeten Gebieten das ArbeitS-verhältnis der Gefolgschafts-Mitglieder von Räumnngsbetriebcn sort ; ein«durch die Räumung oder Freimachung bedingte Einstellung der Arbeitlöst also das Arbcitsverhältnis nicht . Die beiderseitigen Rechte »ndPflichten ruhen vielmehr nur für die Dauer der Nichtbcschäftigung ln»Räumnngsbetrieb . Lediglich wenn sich die Vertragsteilc über die Lösungdes Arbeitsverhältnisies einig sind , erlischt das Arbcitsverhältnis zumRäumnngsbetrieb . Das Erlöschen tritt jedoch nur dann ein . wenn daSlArbeitsamt die Zustimmung zur Lösung des Arbeitsverhältnisies ei-teilt bat.
Keine Einschreibsendungen durch den Briefkasten . Unter dem Zwang de»

Kriegsnotwendigkeiten hat sich die Reichspost auch entschließen müssen,die Einschreibsendungen zu kontingentieren . Man kann also nicht mehr
beliebig viele Einschreibsendungen am Postschalter aufgeben. In einer
Reibe von Fällen ist nun beobachtet worden , daß Umgehungen diese»
Kontingents dadurch veriucht werden , daß Briefsendungen mit dem Ver¬
merk ..Einschreiben" und der für Einschreiben erforderlichen Frankierunq
ünkach in- den Briefkasten geworfen werden . Das ist selbstverständlichnicht möglich . Die Neichsvost hat daher verfügt , daß solche aus de«
Briefkästen herrührenden Einschreibsendungen den Vermerk „Aus de«
Briefkasten" erhalten und nach Streichung des Wortes „Einschreiben" al»
gewöhnliche Briefsendungen befördert werden.

Wichtige Jagdzeitverlängerungen . Wie amtlich mitgeteilt wird,wurde außer für das Hochgebirge und seine Borberqe die Jagdzeit fürl
geringe Rot - und Damhirsche, sür weibliches Rot - , Dam - und Rehwilds
Pttvic für Kälber bis znm 28 . Februar verlängert.

Beihilfe« z« den Ausarbeitungskostcn im Privalwatd . Um . Leu Ein - .
:atz von Arbeitskräften aus anderen , nicht forstwirtschaftlichen Betrieben
zu fördern , werden dem Privaiwaldbesitz nunmehr unter bestimmten
Voraussetzungen Beihilfen aus öffentlichen Mitteln gewährt . Der
Neichssi -cktmeister gibt das mit einem Erlaß bekannt, der im Reichs-
ministerialblatt der Forstverwaltung . Nr . 1 . vom 15 . Januar 1945, ver¬
öffentlicht wird . Die Beihilfe beträgt je Festmeter in der Ebene «nd
im Hügelland 1 NM , im Mille ! - und Hochgebirge gestaffelt bis zu
2 RM . Die Privatforstbetriebe stellen die Anträge auf Bewilligung der
Beihilfen bei der zuständigen Prüfungsstelle des Forst - und Holzwirt-
fchaftsamtes.

Aer MMmlk am Freitag
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Zum Hören und Behalten : !

Die Bedeutung der Kohle. — 8 .50—9 .00 : Der Frauenspiegel . — 12.3k'
bis 12.45 : Der Bericht zur Lage . — 14.15— 15 .00 : Klingende Kurzweil.
15.00—15 30 : Kleines Konzert . — 15 .30—16 .00 : Solistenmusik . — 16.00
bis 17 .00 : Nachmittagskonzert mit Opern - und Operettenmelodien . —
17 .15— 18.30 : Unterhaltung mit der Kapelle Jan Hoffman» . — 19 .00 btz
19 .30 : Der Zeitspiegel . — 19.30— 19 .45 : Frontberichte . — 19.45—20 .00'
Dr . -Goebbels-Aufsatz . — 20 .15—21 .00 : Bühne im Rundfunk : „Der
G'wisienswurm " von Ludwig Anzengruber . — 21 .00—22 .00 : Bunte
Klänge.

Deutschlandscnder: 17 .15— 18.30 : Musil zur Dämmerstund «.20.15—21 .00 : Musikalische Abcndunterhaltung . — 21 .00—22 .00 : Konzernder Wiener Philharmoniker . Werke von Richard Strauß und AniOtzDvorak.

Gestorben
Freuden st ad t : Karol ne Walz , 74 I . ; Alpirsbach

Karl Kugler, 63 I . ; Röt: Margarete K umvv, 74 I.
Verantwortlich sür den geiamten Inhalt : Dieter LauktnAItenstelg . Vertreter: Ludwig Laib
Druck und Verlag : Buchdruckeret Lank, MIsnstetg . Z . I . Preisliste Z gültig. RPK . I/39Z

Vkrmck . 21 . 1 . 1945.
Danksagung

Herzlichen Dank für dir
vielen Beweise inniger Te !l-
nihme , die wir bis dem
schweren Ve last meines lie¬
ben , unvrrq >ß i tien Mannes,
Sohnes und Bruders

ff -Roltenführer
Karl Schaible

« ' fahrenduiften Besondeten
Dank Herrn Pfarrer Auer
f tr die trostreich !N Worte,
dem KIrchevchor unter Lei¬
tung von Herrn Rektor
Frucht.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen :

Anna Schaible
mit Angehörigen.

.Vkl-sciiisckkNks
Wo könnte deinvelseyrt r jun-

oer Man» das Korb-
flechteu erlernen ? Angr.
bote unter S . T . 190 an die
Geschäftsstelle ds . Bl

Wer gibt 14 jährigem Jungen
der 4 . Overklasse Nach¬
hilfestunden? Zu erfragen
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

Simmersfeld . 23 . 1 . 1945.
Danksagung

Für di - herzliche Anteil¬
nahme, die w r beim Hin¬
scheidenm -taerl >ben Gattin,
unseter guten Mutter

Christine Frey
gev . Srrger

eisahren durst-n , sagen wir
hetzlichen Dank . Besonders
danken wir Herrn Missionar
Sehrtng für jetne trostreichen
Worte , den eihckenden Ge¬
sang des Singchors unter
Leitung von Herrn Haupt-
lehr- r Schönthaler , sowie für
die zahlreicheBeglettung zur
lttzien Ruhestätte.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.

Kontoristin perfekt in Steno
undMaschiner s hreibensucht
Halbtagsbeschäftigung. An-
geböte unter S . T . 19l an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Ilsrmspkl

Setze etne 40 Wochen trächtig?
Kalbtu dem B ' lkauf aus
Karl Eickel, Egenhausen,
Gräbengaffe.

n SssokLfts/inrsigon 1
aut Liaderkaets über¬

all ia alter- Oüte ra babsa.
öeväki -t seit salierekatsa als
schwach.Katts aack gern genom¬
mene Susatzaskeuag uassi -sr
Heinen , rar Oesualerkaltaag
v !s auch bei schlechtem Appe¬tit aack schvacker Verdauung.

Lis Irrsnir « srrisn,erkalten 8ie von uns bei mäßi¬
gen Leitrsgen ausgiebigeI-elstuogea kürRrankkeltskos-
ten : venn 8is gesund bleiben,
geben vir Ikaen einen erkeb-
licken Teil der gerskltsn Lek-
träge vieder rurüch (elk sakre
kintereknaaaer je H/s, kür 1943
sogar 5 kckoastsbelträgs) . 8is
bleiben Privatpatient . 8tchera
8ie sich sokort ! Venn 8ie erst
krank sind, ist es ru spätl
Verlangen 8ie näkere ^ uk-
klärung . Vereinigte Xraakea-
vsrsicherungs- ^ .Q ., Stuttgart,
Nvke 8traße 18.

bßUNrlpklSg « dient
ruo sirksliung der Oesundkeit,
denn der ^lund ist die Lingsngs-
piorie vieler IHsnkkeitsIieimc.
Zollten die zevolmten CttlblO-
50t --Ourge !isk !eikengersde nicht
rur Land sein , so muß es vor¬
übergehend auch mit primitiveren
Hausmitteln , vie ei»-a einer Prise
3slr in -varmem Vasser , g ben

da Ilona cksr kos« kein Tkei'Ltörungsvrerk
ungabindsrk ovsübev . Isckas unnötig
Verbrouchts krratrtsil und jeder vor¬
zeitige Ver5ckleiü sind Kokienldau ' »
freunde , vadsi ,5t es so einkock , ein
tzod ru pflegen vnd vor Lcböden ru
bovobren , besonders ein so gutes und
dousrkoktss wie dos

iV -tkiok !lkik - irLo

In Ile

Jos . Ottpistl . Omdkl -, Oiis»
La» Valrl (13a).

50V RR Belohnung. Zwci
Fox-Terriere (Jagdhunde)
auf den Namen Acco und
Dolly hörend, entlaufen. A , co
Derl tzang am rechten Bor¬
derlaus. Angabe über d rm
Verbleib erbeten an D >pl.°
Ing . Klihnle, Teinach-Sta-
tton, Telefon 151 und 152.
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